
ehe
O in di
b und z

ung auf
zum Aus
ebniſſes
tig gewor
der einze

arfe Kän

Brandiß

hann
e in die
racht o

griffen ſ

derum
Stockhol

age bei
Antwer

iſchen

einlog
cht an
den R
te Jap

iſchland von äußeren Feinden niedergetreten iſt,

gahrgang 215

gändeszeitung
Se

und Thüringen.
vi z S ſe

1920 Nr. 558
Für hieſige and auswärtige Bezieher monatlich Mk. 7.50, vierteljährli5 zugspreis: u. 22.50 frei Haus. Durch die Poſt bezogen zuzuglich poſtal. Zeſelgeie

für Anhalt
abend Ausgabe

Fſtoſtele Halle Saale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
e von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

Vor 50 Jahren
Von Rudolf Sellheim, Halle.

zu ſtolzen Siegesfeiern rüſtete ſich wohl das deutſche
volk hätte nicht der Krieg von 1914/20 infolge der unſeli-holten ein ſo unheilvolles Ende genommen, wäre
ſiht die Revolution ſelbſt mit ihren zerſtörenden, alles ein
reißenden Kräften dazwiſchen gekommen. Gefeiert wäre, wie
ant unſere Großväter 1863 die 50. Wiederkehr des Tages
det Völkerſchlacht von Leipzig gefeiert haben; wie man 1895
ſich der 25. Wiederkehr des Tages von Sedan freute und wie
an 1913 der Siege vor 100 Jahren freudig gedachte. Und
ete? Und doch gilt es mehr denn je, gerade jetzt, g.

ie
ruhmvollen Gedenktage der vaterländiſchen Geſchichte zu
fiern. Freilich, keine lauten Feſte ſind angebracht, wir wollen
n ſtill innere Einkehr halten in Erinnerung an jene
eit vor nunmehr 50 Jahren, die uns Deutſchen die lang
ſehnte Reichseinheit brachte. Mag auch heute mancher
eltsgenoſſe in blindem Haß gegen die deutſchen Fürſten und
e alte preußiſch-deutſche Heer auf jene Taten geringſchätzig
rückblicken, die Ereigniſſe des deutſch franzöſiſchen Krieges
en 1870/71 werden in alle Zukunft ihre Bedeutung be
hulten; gern und voll Stolz ſoll auch der ſpäteſte Enkel jener
Fämpfer ſich ihrer erinnern.
Fo glorreich auch die Befreiungskriege geweſen
aten, den Wunſch nach dem großen Deutſchen Reiche hatten
ſe micht in Erfüllung gehen laſſen. Und auch der Verſuch

die Reichseinheit durch Verhandlungen zu ſchaffen,
ſülug fehl. Doch die Hoffnung darauf lebte fort in Ver
nen in den Familien, in den Herzen der einzelnen. Zeit
riſten und Dichter verküngeten laut den deutſchen Wunſch
och feſtem Zuſammenſchluß, Feierlichkeiten aller Art gaben
hen erwünſchten Anlaß, laut den Ruf danach ertönen zu
iſen. Es lebte damals der Mann, der dieſe Stimme des
les vernahm, er hatte inzwiſchen das Steuer des preußi
en Staatsſchiffes ergriffen. Bismarck war es, der durch
in ſtaatsmänniſches Genie den Traum ſo vieler Deutſcher
m die Wirklichkeit umſetzen ſollte. Er tat das freilich nicht
t ſchönen Reden und durch Abſtimmungen, ſondern durch
ihne, verantwortungsfreudige Ta ten. Hierbei ſcheute er
ch weder vor Kritik oder Konflikten, noch fürchtete er die
Ertſcheidung durch die Waffen. Unter ſeiner ſicheren Leitung
egann ſich Preußen wieder zu entwickeln und ſich auf ſeine
eutſche Sendung zu beſinnen, die es in der euro-
wiſchen Politik zu erfüllen hatte. Frankreich, das damals
intet dem dritten Naoleon eine führende Großmacht war,
h zunächſt dieſe Entwicklung des Hohenzollernſtaates nicht
ingern. Dieſes Wohlwollen verlor ſich jedoch noch dem Siege
Pteußens über Oeſterreich 1866. „Rache für Sadowa!“ ſo
icholl das Rachegeſchrei auch in Paris. Zudem hatte die
franzöſiſche Politik damals gerade manch ſchwere Enttäuſchung
rſahten. Abgeſehen von der mißglückten Expedition
nach Mexiko, hatten die franzöſiſchen Machthaber damit
perechnet, bei längerer Dauer des preußiſch öſterreichiſchen
hrieges um ihre Vermittlung natürlich gegen Entſchädi-
ung angerufen zu werden. Durch den Sieg bei Köni g-
grätz und das ſchnelle Kriegsende war ihre Erwartung zu
ſhanden geworden. Einen Erſatz für ſo entgangene Gebiets-

erbungen erhofften die franzöſiſchen Politiker nunmehr
uf gütlichem Wege durch eine „Grenzregulierung“. Aber
swarcks ſtandhafte Weigerung, irgendein Stück deutſchen
endes franzöſiſcher Eitelkeit zu opſern, und ſeine über
liegende Staatskunſt Erfolge der franzöſiſchen Diplo-
tie z. B. in inner deutſchen Fragen, zu ſchein-
horen zu machen, vereitelten alle weitergehenden Hoffnungen
et Franzoſen. Dazu trieb Frankreich ſeine eigene Ueber-
häßzung in den Krieg. Frankreich war damals gerade mit
wer Vergrößerung und Neubewaffnung ſeines Heeres be-
ſhaftigt. Darauf und auf Beiſtand durch andere europäiſche
Mächte ſetzte es ſeine Hoffnung, das verführte das leicht er
bare Volk zu eigener Ueberſchätzung. Freilich, zu feſten

nachungen war es nirgends gekommen, auch nicht mit
Aterreich, obwohl man mit dieſem in enge Beziehungen ge-
ten war. Die ſchnellen deutſchen Siege verhinderten, daß
e kisherigen Verhandlungen zu einem feſten Vertrage
irten. Jedenfalls waren Frankreichs Machthaber aus
uoſtiſchem Jntereſſe bzw. mit Rückſicht auf die franzöſiſche
keit zu einem Kriege entſchloſſen. Ein Vorwand ſollte
bald finden. Die ſpaniſchen Cortes hatten nämlich dem
nen Leopold oder einem ſeiner Brüder aus dem fürſt-
ihn Zweige der Hohenzollern die ſpaniſche Königskrone
tieten laſſen. Nach langem Schwanken und Zögern ſchien
t Prinz die Wahl annehmen zu wollen, freilich jederzeit
it, zurückzutreten, falls politiſche Schwierigkeiten er
en. Bismarck ſah das Angebot nicht ungern; erkannte
och ſofort deſſen Bedeutung für die wirtſchaftlichen Be
hungen und die auswärtige Politik. König Wilhelm da
en verhielt ſich eher ablehnend und nahm von der Ange-
Eenheit nicht als König von Preußen, ſondern nur als
behaupt der Hohenzollern Kenntnis. Schon ſchien es,

ob die Kronkandidatur des Prinzen hinfällig wäre, da
t der franzöſiſche Botſchafter mit dem Verlangen an den
eng eine Art Entſchuld?gungsbrief an den Kaiſer der
weſen zu ſchreiben. Darauf konnte König Wilhelm un
ich eingehen, alſo bedeutete dieſe franzöſiſche Forderung
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Die Vorfeldkämpfe vor Warſchau
Der Bug in 100-Kilometerbreite von den Bolſchewiſten überſchritten Keine Konferenz in London

Der Kampf um Warſchau
Der Krieg im Oſten beginnt ſich immer mehr zuzu-

ſpitzen, jetzt, wo Warſchan tatſächlich unmittelbar bedroht
iſt. Zwiſchen der deutſchen Zone und dem polniſchen Gebiet iſt
eine neutrale Zone gebildet worden, in der Koſakenpatrouillen den Wachtdienſt ausüben. Die Grenze wird unbe-
dingt reſpektiert. Die Polen haben neuerdings bei Chorzele
ein Poſener Regiment eingeſetzt. Oeſtlich davon wurden drei
neue Reſerveſtellungen ausgehoben. Jnzwiſchen richten ſich die
Bolſchewiſten im eroberten Gebiet ein. Am Grenzüber-
gang bei Proſtken ſteht ein Doppelpoſten. Koſaken-
kavallerie hat ſich in und um Sczuſzyn geſammelt. Für die
Stärke der Sowjetreſerve ſpricht es, daß allein am 1. und
2. Auguſt 30 000 Mann Jnfanterie und ein Regiment Feld-
artillerie Grajewo paſſierten und über Kolno nach Nowgo
rod zogen. Um Nowgorod haben ſich jetzt ſtarke
Kämpfe entwickelt. Dauernd zieht polniſches Militär
fluchtartig nach Weſten, Dombrowi iſt der öſtlichſte Standpunkt
der Polen. Bei Friedrichsdorf wollten in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch etwa 30 Polen, ein polniſcher
und ein franzöſiſcher Offizier die Grenzeüberſchreiten. Da ſie jedoch die Entwaffnung ver
weigerten, zogen ſie nach Dombrowi ab, um ſich zu ihren
Truppenteilen durchzuſchlagen. Mehrere polniſche Diviſionen
ſind von Mlawa aus nach einer neuen Stellung, die auf der
Straße Flammberg-Chorzele von polniſchen Ziviliſten
ausgehoben worden iſt, auf dem Marſch. Damit ſteht der
Kampf bereits im Raum von Przaznyz.
giſch, alſo faſt im Vorfeld von Warſchau. Wenn es den
Sowjettruppen gelingt, die Linie Chorzele-Pultusk zu
durchſtoßen, ſtehen ſie vor den Warſchauer Forts.

Die roten Truppen haben den Bug in einer Breite von
100 Kilometern überſchritten und ſtoßen in der Richtung auf
Sjedlez vor, das unr 85 Kilpmeter von Wabſchau entfernt iſt.

Jm polniſchen Heeresbericht vom 4. Auguſt heißt
es: An der deutſchen Grenze hat der Feind Kolno beſetzt, bei
Oſtrolenka wurden die Angriffe abgewieſen. Weiter ſüdlich
fanden bei Oſt row fortgeſetzt Kämpfe mit dem bis Lomſcha
vorgedrungenen Feinde ſtatt. Jm Bereich von Breſt
Litowsk haben die Polen alle bolſchewiſtiſchen Verſuche, den
Fluß zu überſchreiten, abgewieſen. Zwiſchen Breſt-
Litowsk und Luck planmäßige Umgruppierung unſerer
Truppen. Nach einer Reihe heftiger Kämpfe wurde Brod y
von den Polen wiedergewonnen. Jm Bereiche von
Radziwillow weitere Kämpfe mit dem Feind. Die Polen haben
die Mikulinie erobert und den Feind hier endgültig
über den Sereth zurückgedrängt.

Der Sonderberichterſtatter des Pariſer „Temps“ an der
polniſchen Front telegraphiert, daß die ruſſiſche Südoſtarmee
unter dem Befehl des Generals Budiennhy den Gegenſtoß
der polniſchen Südarmee bei Brodh aufgefan-
gen hat. Die eingeleitete polniſche Gegenoffenſive
gegen den ruſſiſchen linken Flügel iſt damit geſcheitert und
die Lage des polniſchen Heeres auf einem kriti-
ſchen Stadium angelangt.

w. Berlin, 5. Auguſt.
Die Reichswehr iſt in das Abſtimmungsgebiet noch

nicht eingerückt.
Nach Krakau

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Warſchau, 5. Auguſt.

Heute iſt die Nachricht eingegangen, daß die polniſche
Regierung, wenn ſie Warſchau verläßt, nach Krakau
überſiedeln werde.

Die angebliche deutſche Drohung im Rücken
b. Haag, 5. Auguſt.

Das Pariſer „Journal“ ſchreibt, es ſei das beſte, die Unter-
handlungen mit Rußland zu den Bedingungen, die ruſſiſcherſeits
hinſichtlich Polens geſtellt würden, wieder aufzunehmen, und
wenn es nur wäre, um Zeit zu gewinnen und die Sowiet-
regierung zu zwingen, die Maske abzulegen. Dieſe Taktik
bereite ſicherlich gewiſſe Schwierigkeiten, da ſie grundſätzliſch
Sonderver handlungen zwiſchen Rußland und
Polen anerkenne. Die Alliierten hätten aber keine Wahl.
Man könne nur zwiſchen dieſen Unſicherheiten und einem öffent-
lichen Bruch wählen. Dieſer Bruch würde den Krieg
bis zum Aeußerſten gegen Rußland bedeuten. Es
würde dann notwendig ſein, daß Deutſchland vorher
entwaffnet würde. Mit der deutſchen Drohung im

Strate

Rücken könne man den Krieg gegen Rußland nicht beginnen.
Das Blatt berichtet dann, daß über dieſen letzterwähnten

Punkt ſeit geſtern ein Gedankenaustauſch zwiſchen
Lodon und Paris im Gange ſei.
Erweitertes Arbeitsprogramm

der Londoner Konferenz
Verzicht auf die Londoner Konferenz.

da. Baſel, 5. Auguſt.
Ueber die Londoner Konferenz wird gemeldet, daß die Kon

ferenz ſich nicht nur mit den öſtlichen Fragen be-
ſhäftigen, ſondern daß die Regierungschefs ihre Zuſammenkunft
dazu ausnützen ſollen, alle Fragen, die ſich bis dahin in Europa
ereignen, in einer Ausſprache zu klären. Das bezieht ſich vor
nehmlich auf diejenigen Fragen, welche ſich durch die neueſten
Ereigniſſe in Ungarn, auf dem Balkan, ſowie in
Kleinaſien ergeben haben.
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Ob aber die Londoner Konferenz ſtattfinden wird, iſt durch
die neueſten Ereigniſſe im Oſten ſehr in Frage geſtellt. So

meldet Reuter: Die engliſche Regierung hat der bol-
ſchewiſtiſchen Regierung auf drahtloſem Wege mit-geteilt, daß angeſichts der Tatſache, daß Rußland mit Volen

nicht allein Waffenſtillſtandsverhandlungen,
ſondern auch Friedensver handlungen einzuleiten ver-
langt, der Plan der Londoner Konferenz aufge-
geben werden müßte.

Ferner wird aus London gemeldet: Jm Hinblick auf das
weitere Vordringen der bolſchewiſtiſchen Streitkräfte innerhalb
der geographiſchen Grenze Polens beurteilen die Blätter die
Lage peſſimiſtiſch und geben übereinſtimmend der AnſichtAuedrut, daß, wenn nicht ſehr ſchnell eine Aenderung eintritt,

den Alliierten nichts anderes übrig bleiben wird, als Polen
verſprochenermaßen mit allen zur Verfügungſtehen den Mitteln zu unterſtützen. Jnzwiſchen
erklärte Kamenew, er beſitze keine Jnformation be-
züglich des Standpunktes Moskaus. Dies wird umſo über-ſender angeſehen, als die engliſche Regierung Moskau erſucht

hatte, Kamenew mit allen nötigen Vollmachten zu
verſehen, damit er die Vorbeſprechungen für die geplante Lon-
doner Konferenz führen könne. „Daily Telegraph“ ſchreibt, wenn
innerhalb einiger Tage Moskau ſeine gegenwärtige Haltung
Polen gegenüber nicht geändert hat und wenn die Sowjetheere
ihre Bemühungen wiederaufzunehmen fortſetzen, ſo werden
Kamenew, Kraſſin und ihre Begleiter erſucht werden,
England zu verlaſſen.

Bisher iſt eine Antwort Moskaus auf die letzte engliſche Note
nicht eingegangen. Die engliſche Regierung hat die Aufmerkſam-
keit der Sowjetregierung auf dieſe Verzögerung gelenkt, die um
ſo bedauerlicher ſei, als eine Klärung der Lage bezüglich des
Waffenſtillſtandes mit Polen dringend erwünſcht ſei. Die eng-
liſche Regierung habe nur den einen Wunſch, in ganz Europa
den Frieden herzuſtellen.

Kraſſin, Kamenew und die anderen Mitglieder der
ruſſiſchen Sowjetdelegation hatten geſtern nachmittag eine bei-
nahe zweiſtündige Unterredung mit Lloyd George und
Bonar Law. Die Beſprechungen bezogen ſich ausſchließlich
auf die Fortſetzung des bolſchewiſtiſchen Vor
marſches gegen Polen trotz der Eröffnung der
Waffenſtillſtandsverhandlungen.

Nicht bereit, zu verhandeln
w. Amſterdam, 5. Auguſt.

Die „Times“ melden aus Warſchau vom 4. Auguſt, die
polniſche Regierung iſt nicht bereit, mit den Bolſchewiſten
über Frieden zu verhandeln, wenn Frankreich und Eng-
land an dieſen Verhandlungen nicht teilnehmen.

Die Verzögerungstaktik der Bolſchewiſten
Die Warſchauer Blätter veröffentlichen einen Tages

befehl des in Charkow ſtationierten bolſchewiſtiſchen General-
ſtabes folgenden Jnhalts:

An den Kommiſſar der 12. Armee, Genoſſen Krauklis.
Wir werden die Waffenſtillſtandsverhandlungen bis 5. Auguſt

hinausſchieben. Jm übrigen könnt ihr bis zum Empfang
der Befehle des Großen Hauptquartiers die Polen weiter
angreifen, ohne irgendwelche Worte und Ber-
pflichtungen zu beachten. gez. Stalin, Kommiſſar.

555-5555555D9555»5“5DMO““-o-”-/))55S»5»55““»HH—„J„J„„Krieg, den der franzöſiſche Kaiſer oder ſeine Berater, wie
wir ſchon geſehen haben, bewilligte. Preußen-Deutſchland,
das nach 1866 mitten in einer politiſchen und militäriſchen
Neugeſtaltung begriffen war, hatte nichts nötiger als den
Frieden. Gehen wir nicht näher auf dieſe Verhältniſſe
ein, ebenſo wenig auf die einzelnen Vorgänge in Em s und
auf die ſog. Emſer Depeſche. Schriftſtücke. Noten, wurden
übrigens zwiſchen den Regierungen nicht gewechſelt: die
einzige Note war die franzöſiſche Kriegser-
klärung vom 19. Juli.

Jnzwiſchen war am 15. Juli König Wilhelm von
Ems, wo er ſich zur Kur aufhielt, nach Berlin zurück
gekehrt. Dieſe Heimreiſe glich einem wahren Triumphzug;

allenthalben, wohin der greiſe Fürſt kam, ward ihm ein be-
geiſterter Empfang zuteil. Und während man in Paris ſchon
ſeit Tagen Kriegsreden hielt und auf den Boulevards der

Kriegsruf à Berlin! erſcholl, ordnete der preußiſche König erſt
in der Nacht zum 16. die Mobilmachung an und berief
den Reichstag für den 19. Juli. An dieſem 19. wurde
zugleich die Stiftung des Eiſernen Kreuzes erneuert. Der
27. Juli wurde als ein allgemeiner Bettag beſtimmt. End-
lich am letzten des Monats begab ſich der König nach dem
Weſten, um perſönlich den Oberbefehl über die geſamten
deutſchen Streitkräfte zu übernehmen. Denn nicht nur die
nord deutſchen Truppen waren dem R.fe des preußiſchen
Königs gefolgt, ſondern auch die Süddeutſchen hatten ſich,
getren dem Schutz- und Trutzbündnis, ſofort eingeſtellt.

Damit war für die franzöſiſche Kriegsführung eine Vor-
ausſetzung nicht eingetroffen. Der franzöſiſche Feldzugsplan
hatte nämlich eine Trennung der nord- und ſiddeutſchen
Truppen ins Auge gefaßt. wie ein Keil ſollte ſich die Maſſe
des franzöſiſchen Heeres dazwiſchen ſchieben. Hatte man ſo



ohne Kampf die Süddeutſchen erledigt, wollte man ſich auf
die Preußen werfen. Aber ſo ſchön der franzöſiſche Plan
war, er beruhte auf falſchen Vorausſetzungen, und ſeine Aus-
führung ſtieß überall infolge ungenügender Hrganiſation auf
Schwierigkeiten. „Nous sommes archipréts“ klong wohl
ſehr gut, entſprach aber keincswegs den wahren Verhält
niſſen. Anders bei den Deutſchen. Jhr Aufmarſch erfolgte
auf Grund einer Denkſchrift Moltkes von 1868/69 in drei
Heeresgruppen. Die ſtärkſte, die 2. Armee, ging von Mainz
vor, während rechts und links, ihre Flanken deckend, etwas
vor ihr, die 1. und 3. Armee aufmarſchierten.

Am 2. Auguſt ſtießen die erſten Truppen bei Saar
brücken aufeinander, die wenigen Deutſchen räumten all
mählich vor erdrückender Uebermacht die Stadt; ſchon ver
kündeten die Franzoſen in echt romaniſcher Uebertreibung
einen Sieg. Jn dieſen Siegestaumel platzte plötzlich die
Nachricht von dem Siege des preußiſchen Kronprinzen bei
W vom 4. Auguſt. Am 6. kam es zu neuen
Kämpfen: bei Wörth ſchlug der preußiſche Kronprinz die
Franzoſen unter Marſchall Mac Mahon, bei
Spicheren behauptete die 1. Armee, wenn auch unter
ſchweren Opfern, die Walſtatt. Jedenfalls war durch dieſe
beiden Schlachten vom 6. Auguſt der Plan Napoleons zunichte
gemacht; die bei Metz unter Bazaine geſammelten Truppen
hatten ſich mit denen Mac Mahons vereinigen, dann gemein
ſam als Rheinarmee den Rhein überſchreiten und den Marſch
nach Deutſchland antreten ſollen. Jetzt mußte ſelbſt die
Vogeſenlinie aufgegeben werden, Metz und Straßburg bil-
deten die Hoffnung der Franzoſen. Dagegen ſtand den
Deutſchen der Einmarſch nach dem Elſaß frei; bald ſollte
durch die Schlachten um Metz am 14., 16. und 18. Auguſt
auch Lothringen in deutſche Hand fallen. Darin und in der
Wirkung, den dieſe erſten Siege gleich nach Beginn des Feld
zuges auf ganz Europa ausübten, beruht ihre Bedeutung,
und ſie gibt auch uns nach 50 Jahren ein volles Recht, ihrer
dankbar und ſtolz zu gedenken.

Die Rote Armee in Mitteldeutſchland
b. Dresden, 5. Auguſt.

Zu den bisherigen Mitteilungen über die Rote Armee in
Mitteldeutſchland wird im „Dresdener Anzeiger“ ergänzend fol-
gendes geſchrieben: Außer in den früher genannten Städten und
Kreiſen beſtehen Rote Kampforganiſationen noch in
Rieſa-Gröba und in Wurzen. Die Stärke der Rieſager
Truppen beläuft ſich auf 1500 Mann mit etwa 2000 Gewehren,
Modell 98, und 15 000 Schuß Munition, ſowie 30 Maſchinen
gewehren. Die einzelnen Kompanien halten ganz
Uebungen ab mit und ohne Waffen und haben auch eine Rad-
fahret-Kompanie aufgeſtellt.
bewaffnete Abteilung von 1200 Mann. Pirna beſitzt 8 Rote
Kompanien, wozu noch mehrere Kompanien aus der Umgebung,
zuſammen 4000 bis 4500 Mann, treten. Jn Pirna liegen ſchon
ſeit Jahresfriſt etwa 5000 Gewehre, 20- bis 25 000 Schuß Jn-
fanterie- Munition und ungefähr 30 Maſchinengewehre, mehrere
leichte und ſchwere Minenwerfer ſowie angeblich 2 Geſchütze.
Dieſe Tatſachen ſind nach der genannten Quelle, der die Verant
wortung für dieſe Angaben überlaſſen werden muß, auch der
Regierung bekannt.

n

Ueber eine gemeinſame Organiſation der U. S.
P. D. und K. P. D. zur Errichtung der Räteregierung bringt
die „Pommerxſche Tagespoſt“ folgende Enthüllungen:

Die Zentral-Organiſation iſt der Vollzugsrat der Betriebs
räte in Stettin. Dieſer ſetzt ſich zuſammen aus Mitgliedern
der Betriebsräte aller größeren Werke Stettins, beſonders aus
Vertretern der Vulkanwerft. Die Zentrale ſteht mit der kom
muniſtiſchen Bewegung in Berlin und Mittel-
dentſchland in engſter Verbindung, Jn den Kreis-
ſtädten ſind weitere Vollzugsräte vorhanden, meiſt im Anſchluß
an die früheren Arbeiterräte. Wie in Stettin, ſind die Voll-
zugsräte zuſammengeſetzt aus Vertretern der einzelnen Be
triebsräte. Die Landarbeiter ſind beſonders für die kommu-
niſtiſche Aktion auserſehen. Durch Kuriere, Radfahrer, werden
ſie von den Städten aus bearbeitet. Die Vertrauensleute des
Landarbeiterberbandes auf Gütern ſind auch meiſt die Ver
iraensleute für die radikale Agitation.

Die Aufgaben der Organiſation ſind
1. die Arbeiter zu bewaffnen, Aus dieſem Grunde

Die deutſchen Luftſtreitkräfte im Weltkrieg

Von Lothar Heberer,
Lt. d. R. der Luftſchiffertruppe.

Wenn heute jemand fliegt, ſei es, „ſchwerer als Luft“ im
Flugzeug oder „leichter als Luft“ im Freiballon oder Motorluft-
ſchiff, dann ſehen die Menſchen auf den Straßen faſt wie einſt
erſraunt hinauf, weniger bewundernd der Flieger wurde ja
zur Selbſtverſtändlichkeit als verwundert, in der verödeten Luft
wieder einmal eine knatternde „Kiſte“ dahinraſen oder eine gelbe
„Gasblaſe“ mit oder ohne Motor ſich im dreidimenſionalen Raum
bewegen zu ſehen. Spärliche Reſte ſind es, die übrig blieben von
der Stärke und dem Glanz einer einſt unüberwindlichen deutſchen
Luftmacht, welche nun, wenigſtens in ihren techniſchen Beſtand-
teilen, begraben liegt auf den Trümmerfeldern von Adlershof, zu
Dutzenden und Hunderten vermorſchend in den Hallen einſtiger
Flugplätze. Wie war es doch? Flogen nicht einſt Geſchwader
von 50 und mehr Maſchinen in weitausholendem Bombenwurf
über die Front nach Weſten, nicht Dutzende von 2Z-Schiffen über
der Kanal, flog nicht einſt mehr als einer ununterbrochen von
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang über feindliches Hinter-
land, die Hand am Abzugshebel der Kamera, und photographierte
aus 5000 Meter v Städte und Dörfer, Brücken und Bahnhöfe?
Es war einmal, ſprangen täglich 20 und mehr Beobachter im
Vertrauen auf den Fallſchirm aus dem abgeſchoſſenen on ins
Ungewiſſe, und doch vom ſicheren Tod ins Leben. Es war einmal,
da ſchuf ſich Deutſchlands Heer die Dienſtſtelle Komman
dierender General der Luftſtreitkräfte“, indeſſen Hand die zahlloſen Fäden zuſammenliefen, die der Jnfan-
teriſt im Graben nur aghnte, der Artilleriſt zuweilen fühlte und
deren hrung ſelbſt dem Feinde Achtung abzwang. Es war
einma

Ja, ſo hätte es eigentlich anfangen müſſen, das Werk“), das
ſich, lang erwartet, aus dem unüberſehbaren zur Verfügung

w h Paul Neumann, Die deutſ Luftſtreitkräfte imVeliti Wa Buch erſ-hien bei E. S. Mittler u. Sohn, Berlin

SW., und umfaßt Seiten Text mit 296 Abbildungen. Ehe-
mali örige der deutſchen Luftſtreitkräfte können es unter
A heren Dienſtſtellu zum Vorzugspreiſe von
46,50 Mk. ſtatt 66 Mk. bei der Abwicklungsſtelle der Jnſpektion
der Fliegertruppen, Berlin N. 24, Friedrichſtraße 107, beziehen.

öffentih Bolſchewiſtiſche Revolution in Norwegen

Jn Wurzen beſteht eine Rote, gut

verſucht man überall, Waffenlager aufzuſpüren, die dann auf
einen gemeinſamen Beſchluß hin aufgehoben werden ſollen.
Beſonders denkt man zunächſt an die Waffen auf den Landrats
ämtern und Gütern ſowie an die Waffen der Einwohnerwehren.
Ferner ſollen die Baltikumer und Offiziere ſowie Soldaten
entwaffnet werden.

2. will man den Generalſtreik auf der ganzen
Linie durchführen und Eiſenbahn, Poſt, Preſſe, Gas und
Waſſerwerke ſtillegen. Dazu ſoll der Generalſtreik auf
dem Lande kommen.

Beginn der Kohlenkontrolle
b. Rotterdam, 5. Auguſt.

Die „Times“ meldet aus Paris: Die deutſchen Kohlen
lieferungen gehen ſeit dem 26. Juli ordnungsmäßig ein. Die
Kohlenüberwachungskommiſſion für Deutſchland wird am
10. Auguſt in Berlin unter Vorſitz Frankreichs ihre Tätigkeit
aufnehmen.

Deutſchenhetze in Poſen
w. Berlin, 5. Auguſt.

Wie die „Morgenpoſt“ meldet, nimmt die ſyſte matiſche
Deutſchenhetze in der früheren Provinz Poſen ihren Fort
gang. Viele Mitglieder deutſcher Vereinigungen wurden ver
haftet und nach Graudenz geſchleppt. Bewaffnete
polniſche Banden durchziehen das Land und mißhandeln
deutſche Bauern unter dem Vorwand, Hausſuchungen
nach Waffen vorzunehmen. Die Pferde werden den Bauern
weg genommen.
Eine Kundgebung gegen das Polentum

da. Eſſen (Ruhr), 5. Auguſt.
Eine von Deutſchen aus der Oſtmark, die von den

Polen von dort vertrieben ſind, veranſtaltete Kundgebung
im ſtädtiſchen Saalbau geſtaltete ſich zu einer ſtürmiſchen Kund
gebung gegen das Polentum im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
bezirk, Es wurde darauf hingewieſen, daß im Ruhrrevier
Hunderttauſende von Polen unbehelligt ihrer Arbeit
nachgehen können, während die Deutſchen im Oſten von
den Polen auf das Grauſamſte drangſaliert werden.
Die Verſammlung forderte ſtürmiſch die Entfernung der
Polen gausdemrheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-

z gebiet und wandte ſich mit einer entſprechenden Entſchließung
an die Regierung.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
c. Kriſtianiag, 4. Auguſt.

Jn einzelnen Teilen Norwegens iſt die bolſche-
wiſtiſche Revolution ausgebrochen. Jn Drontheim
wurde eine kommuniſtiſche Republik proklamiert. Auch
in mehreren anderen norwegiſchen Städten liegt die Macht in
den Händen lokaler Arbeiter und Soldatenräte. Die Regierung
hat die Militariſierung der Eiſenbahn beſchloſſen
und erwägt die Verhängung des Ausnahmezuſtan-
des über Norwegen.

Deschanel tritt zurück
da. Baſel, 6. Auguſt.

Wie in Pariſer politiſchen Kreiſen verlautet, iſt der Rück

tritt des Präſidenten Deschanel eine be
ſchloſſene Tatſache. Als ſein Nachfolger wird Millerand
genannt. Der Präſidentenwechſel dürfte im Laufe des Monat
September erfolgen. Für die Kandidatur Millerands
ſetzt ſich am heftigſten Poincaré ein, der den Poſten des
Miniſterpräſidenten übernehmen möchte. Jn nationaliſtiſchen
Kreiſen wäre man mit einer ſolchen Umbildung der Regierung
einverſtanden, di man von der Kombination Millerand-Poin-
oarée eine größere Aktivität der franzöſiſchen
Außenpolitik erwartet.

Liebliche 5uſtände in Jrland
Wie engliſche Generäle in Jrland reiſen.

da. London, 5. Auguſt.
Bekanntlich hat der von den SinnFeinern J eng
liſche General Lucas aus der Haft entſchlüpfen können. Von
Tipperary aus trat der General eine Reiſe an, deren eigentliches
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Das Geſetz über die Wiederherſtellun

Ordnung in Jrland, das Lloyd George den F
Unioniſten gegenüber als draſtiſch bezeichnete, wird
abend dem Unterhauſe vorgelegt werden. Die Vorlage
nahe auf die Proklamation des Standrechts hinaus.
wärtig beſtehenden Gerichtshöfe werden m und
Kriegsgerichte erſeßt, die ſich aus ilitärrichter
Hivilrichtern zuſammenſetzen. 7
britiſchen Hoheit und werden von den Richter
Gerichtshofes präſidiert werden. Um Attentate
z verhüten und um die Zeugen vor U
chüchterung zu ſchützen, werden die Kriegsgerichte

tagen und in beſonderen Ausnahmefällen in London.
Bevölkerung entwaffnet werden kann, wird di

eſtattet werden,
n zu können.

Die dritte Leſung des

der

S Dubin

Hausſuchungen energiſcher vor

19. Sitzung. Donnerstag, 5. Auguſt, 10 Uhr vormittage
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Veratung dez

Geſetzentwurfs über die Entwaffnung der Bevölkerung.
Haus iſt zu Beginn der Sitzung nur ſchwach beſetzt.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) legt noch einmal den able
Standpunkt ſeiner Partei dar und weiſt darauf hin,
deutſche Arbeiterſchaft unter keinen Umſtänden dulden werde

Das

Ententekruppen zum Kampf gegen die Sowjetregierrn
durch Deutſchland hindurchgeführt wä

Die Aufmerkſamkeit des Hauſes iſt ſo groß,
dent wiederholt zur Ruhe mahnen muß.

Außenminiſter Dr. Simon: Der und da
Abkommen von Spa verpflichten uns direkt, ein
Geſetz vorzulegen. Der Reichskommiſſar iſt kein Diktater
er unterſteht ebenſo der Kontrolle des Reichstages wie die ſo
gierung. Unſere Neutralität darf keinesfalls werden.
Veſetztes oder unbeſetztes Gebiet, es bleibt deutſches Gebiet und
darf unter keinen Umſtänden zur Operationsbafis für eine der
beiden kriegführenden Parteien gemacht werden. Mit dem e.
ſchäftsträger der franzöſiſchen Republik hatte ich geſtern eine ſehr
ernſte Unterredung über die Flaggenfrage. Die Situation iſt zwar
geſpannt, aber es wird alles geſchehen, um eine Entſpannung
herbeizuführen. FJch bitte auch, alles zu vermeiden, was die La
verſchärfen kann.

Abg. Stelling (Soz.): Das Veſeh iſt notwendig
Wir können nicht die Verantwortung dafür übernehmen, dah
durch ein Scheitern des Geſetzes die Vereinbarungen don So
wieder in Frage geſtellt werden.

Die Verhandlung dauert an.

Keine Einreiſe in die Kolonien. Nach einer amtlichen Aus
utſcherkunft der franzöſiſchen Regierung t die Rückkehr de

Staatsangehöriger in die unter franzöſiſcher Verwaltung ſtehen
den Teile der ehemaligen deutſchen Schutzgebiete gegenwärtig
unterſagt.

Der erſte Lohnabbau. Der Handels und Transportarbeiter
ſtreik in Kiel hat damit geendet, daß die Arbeiter ſich bereit er
klärt haben, vom 25. Auguſt ab in einen Lohnabbau zu willigen,
Gleichzeitig ſollen aber auch Verhandlungen beginnen, um einen
Abbau der Preiſe einzuleiten.

Aufſchließung von Steinkohlenfeldern.
Landesverſammlung iſt ein Geſetzentwurf betveffend die Auf
ſchließung von Steinkohlen zugegangen. Darnach kann der Staat
für Felder von beſtimmter Ausdehnung in den Provinzen
Sachſen, Hannover und Heſſen-Naſſau, dem Regierungsbegiri
Liegnitz und im Bereich der WealdenAblagerungen das Recht zur
Aufſuchung und Gewinnung der Steinkohlen an andere Per
ſonen übertragen und ihnen die Ausbeutung des Bergwerks unter
beſtimmten Bedingungen überlaſſen.

ſtehenden Material im Verlaufe eines Jahres herausfkriſtalli-
ſierte, unter der Hand von 89 Offizieren und Beamten der Heeres
und Marine-Luftfahrt. Auf Seiten erzählt es von dem, was
während vier Kriegsjahren entſtand, um Deutſchland in der Luft
die Oberhand behalten zu laſſen. Das Buch iſt keine Kriegs
geſchichte. Dazu behandelt es die in Betracht kommenden Ent-
wicklungen und r u kurſoriſch. Doch wurde außer einerOrientierung des rein atſachlichen oft auch ein Bewertungsmaß-

ſtab angelegt, und daß man ſich nicht ſcheute, auch einmal Dinge
zu nennen, welche man heute anders anfaſſen würde, das liegt
ganz im Rahmen einer objektiven Darſtellung der zuweilen in
geradezu beängſtigendem techniſchen Fortſchritt dahinſtürmenden
Entwicklung.

Es würde zu weit führen, auf alles einzugehen, was das
Buch enthält. ährend 1914 das deutſche Heer mit 8 preu-
ßiſchen und 2 bayeriſchen Feldluftſchifferabteilungen, 14 Luft-
ſchiffer- und 34 Feldfliegerabteilungen ins Feld rückte, waren
bei Schluß des Krieges 186 Ballonzüge, 14 Ballontrupps, 300
Fliegerabteilungen, e und Stäbe nicht mit ein-
gerechnet und 73 Luftſchiffe demobil zu machen. So nüchtern
ſehen die Zahlen auf dem Papier aus. Doch wer in dem Buch
lieſt, für den bekommen ſie Leben. Jn dem Teil des Buches, über
welchem Verwendung der Luftſtreitkräfte“ ſteht,
entrollt ſich ein Bild bunteſten Lebens, das jedoch ſeine Eigenart
wohrte, ein Bild vom Leben des „fliegenden Kriegers“ und von
dem, was er ſich ſchuf zu ſeinem Kampf ums Daſein. Rein fach
männiſche Auseinanderſetzu von Männern der Arbeit, dieunermüdlich am Zeichennſch oder im Laboratorium ſchufen,

wechſeln ab mit noch friſchen Eindrücken der Jungen, die, aus der
Schlacht kommend, Furchtbares und Schönes erlebten in ihrem
Element, der Luft. Wer ſich gern aus einer formelhaften,
ſtatiſtiſchen Ueberſicht ein Bild macht, der findet in dem Kapitel„Leiſtungen, Erfolge und Verluſte der den ſhen
Luftſtreitkräfte im Lichte der Statiſtik Stoffgenug. Denn der Schleier des dienſtlichen Geheimniſſes durfte
gelüftet werden. Ein Stärkerer riß ihn mit roher Hand in Fetzen
und nahm kraft ſeines Herrenrechtes, was ihm behagte. Das
Werk Gieht mit einem Ausblick in die Zukunft von Oberſtleut-
nant Siegert, dem ehemaligen Jnſpekteur der Flieger. Erhat den richtigen Weg erkannt, den die deutſche Luftſchiffahrt als

einzigen nur noch gehen kann. Sie kann und wird neu aufgebaut
werden im Rahmen des internationalen Luftverkehrs, auf rein

Fakultät Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. et. phil. Hermann

ziviler Baſis. Und gleichzeitig gibt er der Technik neue Aufgaben
den Flug um die Erde in Stunden gleich der Sonne.
klarer Ueberlegung mutet der Gedanke nicht pehr ſo utopiſch an
wie einſt. e Entwicklung der Luft waffe zeigt mehr wie
eine ungeahnte Ueberraſchung. Warum ſoll ſie als Kulturfaktor
entäuſchen?

So klingt aus jeder Seite des Buches, wel-hes wie keine
ſomit berufen iſt, den u r. wach zu halten, detlebensbejahende Geiſt derer, die einſt über dem Alltag lebten, un

hält die Hoffnung wach, daß

ſeinen Weg nehmen zu denen, die ein Stück der großen Sehn
ſucht im Herzen tragen, daß einſt eine Zeit kommen wird, w
wir nicht mehr abwartend an Wege ſtehen, ſondern wieder
fliegen.

Hochſchulnachrichten. Dr. med. Otto Kleinſchmid
Privatdozent für Chirurgie und Oberarzt an der chirurgiſche
Klinik zu Leipzig, iſt zum nichlplanmäßigen a. o. Profeſſor
der dortigen Univerſität ernannt worden. Dr. Kleinſchmid
ein geborener Darmſtädter, iſt Schüler und langjäh a
Aſſiſtent des Profeſſors Payr. Seit 1915 doziert er in Leipzt

Zum Rektor der Berliner Univerſität iſt für 1920/21 ra
Vertreter des römiſchen und bürgerlichen Rechts Geh.
Prof. Dr. jur. Emil Seckel, Mitglied der Akademie der v
ſchaften, gewählt worden; zu Dekanen wurden gewählt: in t
theolog. Fakultät Geh. Konſiſtorialrat Prof. D., Dr. tn
phil. Reinhold Seeberg, in der juriſt. Fakultät der medt
rechtslehrer Prof. Dr. James Goldſchmidt, in ihr
Fakultät Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Guſtav gilt
Direktor der Klinik und Poliklinik für Hals und Naſenkrant
und, in der vhiloſ. Fakultät Geh. Rat Prof. Dr. phil. Hein
Lüders, Direktor des Jndogermaniſchen Jnſtituts.
Privatdozenten für Kirchenrecht in der Vonner t
iſt nachträglich auch die venia legendi für das Fach der Den
Rechtsgeſchichte erteilt worden. In der Leipziger b
Fakultät iſt der Privatdozent für alte Geſchichte Dr. Qu
Schulz zum nichtplanmäßigen Extraordinarius ern
worder.
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Reichstagsrede über die Konferenz von Spa,n es Aeußern Dr. Simons zen hat er auch
ber das Verhältnis Deutſchlands zu Polen einge

le Weſen unterrichteten Kreiſen das lebhafteſte Fert
de Horgerufen hat. Da die Rede bekanntlich an En
75 onſt nicht Mangel litt, ſo konnte man auch S
c olche halten. Auch dann blieb ſie aber ſo auf

ſir er war, über ſie n r Mandaß heinahe vermuten, daß Dr. Simons mit ſeiner
eine beſondere Abſicht verband, über die die Auf-

werde. Es konnte mithin eine gewiſſe Zurückhal
egenüber angebracht erſcheinen. Eine Aufklärung
4 der Miniſter hat ſagen wollen, iſt jedoch inzwiſchen

Seite erfolgt oder in Ausſicht geſtellt. Unter dieſen
e Feibt nur der üble Eindruck der Worte unſeres Re
e eters beſtehen, ein Eindruck, der geradezu verhäng
n muß wenn r Simons ſeine Aeußerung nicht be
ſer rücknimmd ſche Reichsminiſter des Aeußern beklagt es, z

t e tergeordneten polniſchen Behörden geübte Politi
e und des Unrechts uns immer wieder zu Repreſſalien

vei normalen Verhältniſſen nicht nötig wären. Herr
der polniſche Geſchäftsträger in Verlin, mit dem er

e. ausgeſprochen habe, ſei darin ganz ſeiner Mei-
der Herr Miniſter erblickt in all den polniſchen

gegen die Deutſchen nichts als „Schikanen unter
r Behörden“! Sieht Herr Simons nicht, daß

ſcher ite, übrigens unter fortgeſetztem Bruch des
trages von Verſailles, auf eine tag Vernich
geuſſchtums hingearbeitet wird? Die Polen haben

Nicht die Abſtimmung mit allen Mitteln der Gewalt und
heeinfluſſen, haben die Deutſchen im abgetretenen

zu der Ausübung des Abſtimmungsrechts vielfach einfach
ind berauben ſie nicht nur aller Rechte der Minder-

tie der Friedensvertrag verbürgen ſoll, ſondern überhaupt
gonalen Daſeinsmöglichkeit. Und dieſe planmäßige Ver-

ung des deutſchen Volkstums nennt der deutſche Mi-
Aeußern „Schikanen“ untergeordneter Amtsſtellen!

Simons nicht, daß man in Polen Geſetze eigens macht,
deutſchen von der Scholle ihrer Väter zu vertreiben?
doch nicht von untergeordneten Behörden aus, ſondern

Arbeit der polniſchen Allein dieushebung der Deutſchen zum polniſchen Heere müßte
ndeſten Diplomaten die Augen darüber öffnen, daß hier
nicht Einzelſchikane vorliegt.

r Dr. Simons hat ſich ja mit Herrn Schebeko, dem Ver
lens in Berlin, gründlich ausgeſprochen, und der hat

ichert, daß er ganz ſeiner Meinung ſei. Und dies Wort
n Schebeko wiegt für den deutſchen Außenminiſter

a alle empörenden Tatſachen, ſchwerer als der Not
don hunderttauſend entrechteten Deutſchen, als die Klagen
ihwerden der Tauſende von Flüchtlingen, die aus Poſen

ſind, um der ſchlimmſten Gewalt zu entgehen! Herr
bat mit der Verbindlichkeit, die der Pole ſo gut zupeiß, Herrn Dr. Simons genau ſo eingewigeſt wie

t die verſchmitzt lächelnden Polen in Poſen den großen
ten der Demokratie Herrn v. Gerlach. Es iſt ja eben
ck Deutſchlands und vor allem unſerer Oſtmarken-
en, daß die offiziellen deutſchen Vertreter die Polen
noch nach ihrer glatten Außenſeite einſchätzen. Freilich,
h der weltgeſchichtlichen Blamage, die wir mit Herrn
ch in Poſen erlebt haben, ſich ein deutſcher Außen-

nochmals in ſo bodenlos naiver Weiſe auf die freundliche
mung des polniſchen Vertreters berufen konnte, um zum

i ſhreiendes Unrecht zu beſchönigen, das hätten die deut
Oſtmärker nicht geglaubt. Wir ſind verraten von der
n r riefen ſie damals. Was ſollen ſie jetzt
Venn nach alledem in der deutſchen Volksvertretung

utändige Miniſter über die Oſtfragen mit ſolchen Wen-
hinweggehen kann, dann iſt für das Deutſchtum in ſeiner
s nicht mehr das Geringſte zu erhoffen, ehe eine ganz
ſée Umgeſtaltung der Dinge in Deutſchland das nationale
nis endlich geweckt hat.

djdh
deutſcheKontribution auch für CLettland!

e deutſche Reichstag hatte am Montag ein Abkommen
z die Wiederaufnahme der Beziehungen

zen Deutſchland und Lettland endgültig an
ger, das wieder ſo recht ne iſt für die traurige
ttige Politik, unter der das deutſche Volk jetzt zu leiden
derh das Abkommen verpflichtete ſich Deutſchland, an den
Lettland, der ſich uns gegenüber als Macht aufſpielen darf,
x von der Entente noch nicht einmal anerkannt iſt, eine

hution zu bezahlen. Denn anders kann man es doch wohl
gemen, wenn ſich Deutſchland auferlegen IAßzt, die Kriegs
h die deutſche Truppen in Lettland verurſacht haben ſollen,
en. Gütigerweiſe allerdings nur diejenigen Schäden er
eden, die von den deutſchbaltiſchen Truppen in den Ber-
Tagen verurſacht ſeien. Für die früheren Ereigniſſe, die

de Vefreiung Kurlands und Livlands von der ruſſiſchen
t durch die deutſchen Heeve, ſcheint man ſonach wenig-
kine deutſchen Strafgelder zu verlangen. Nur die Taten
hankumer“ ſollen uns als Grundlage für eine Kontribution
chnet werden.

b iſt es dringend nötig, die tatſächlichen Vorgänge wieder
in Erinnerung zu bringen. Was wollten denn die
er in Lettland? Als das Vordringen der Moskauer

ewiſten im vorigen Jahre die im Entſtehen begrifſenen
en Randſtagten bedrohte, wurden auf Anordnu der

t etwa 10 000 Mann deutſche Truppen, die im Valtikum
m don der Demobiliſierung ausgenommen und zum Schutze

auch Lettlands verwendet. Es wurde den deutſchen
n dafür das Verſprechen gegeben, ſie dort anzuſiedeln,
amalige lettiſche Regierung ſtimmte dieſem Verſprechen
üdlich zu. Später aber beſann ſich die Entente anders, und
ſchen Baltikumer mußten nun in rückſichtsloſer Eile das
wen verteidigte Land räumen, wobei viele ſogar Privat
in einbüßten. Das Verſprechen, ihnen Anſiedlungsland
weiſen, erklärte eine neue lettiſche Regierung nicht an

m zu können; die tapferen deutſchen Soldaten wurden
nah betrogen! Und nun verpflichtet ſich Deutſchland
n den Schaden, den ſie in der Verteidigung Lettlands
J a erre angerichtet haben ſollen, der lettiſchen Re
h zu vergüten
h unſere deutſchen Machthaber ſeit dem glorreichen
r 1918 ſind es ja gewohnt, allen Nationen und Natiönchen
et ſtets unſere Schuld und damit die Verpflichtung zur

von Wiedergutmachungsſummen oder richtiger Kontri-
ohne weiteres anzuerkennen. Es bietet das ja ſtets die

de Gelegenheit, wieder einmal dem „Militarismus“
ängen. So beſonders auch in Sachen der Baltikumer.
ſeiſtiſch- demokratiſche Regierung hat zwar ſelbſt in Aus

es Befehls der Entente die deutſchen Soldaten im
m gelaſſen, ſie hat für das ihnen er gen der
g damit mindeſtens eine moraliſche Bürgſchaft über
J. Davon wollte ſie aber, als die Sache dann anders kam,
S wiſſen. Ss ſetzte im Gegenteil nunmehr in den der
7 nahe ſtehenden Kreiſen und Organen eine wüſte Hetze
e Foaltikumer ein. erzählte plötzlich die wahn

Närchen, wie dieſe deutſchen Soldaten in Livland uſw.
ben ſollten. Ihren Höhepunkt erreichte dieſe Hete
a gtikumer, wie erinnerlich, in KappTagen, wo
h a gwidrig aufbrachte, die Mannſchaften Lüttwitzs

baltikumer, die ſchon wegen ihrer Schandtaten in den

Oſtſeeprovinzen keine Schonung verdienten. Es war dieſes ver
leumderiſche Treiben ja das bequemſte Mittel, um über die Frage
des Anſiedlungsverſprechens hinwegzukommen. Nur muß jetzt,
wie das Abkommen mit Lettland zeigt, das deutſche Volk wieder
die Koſten dieſes ſozialiſtiſch demokratiſchen Syſtems tragen,
indem wir ſogar an das von unſeren Truppen befreite und dann
beſchützte Lettland eine Kontribution zu zahlen haben!

Franzöſiſche Propaganda durch „W. T. B.“
Nach einer Mitteilung des „Lokalangeigers“ unterbreiten

die „Süddeutſchen Monat e“ der Oeffentlichkeit folgende
Mitteilung:

Das offizielle franzöſiſche Depeſchenbüro „Havas“ hat, „um
das Jntereſſe am franzöſiſchen Leben und Weſen in dem be-
ſetzten Gebiet zu wecken und zu erhalten,“ einen Geheimvertrag
mit dem offiziellen „Wolffſchen Telegraphenbüro“ geſchloſſen,
wonach das „Wolffbüro“ verpflichtet iſt, täglich 600 Worte
„Havas“ Meldungen in die Pfalz und täglich 1000 Worte
„Havas“ Meldungen in die übrigen deutſchen beſetzten Gebiete
an die geſamte deutſche Preſſe zu liefern. Die von den Fran-
zoſen gelieferten Nachrichten betragen wenigſtens 14 v. H. aller
vom „Wolffbüro“ in den beſetzten Gebieten verbreiteten De
peſchen. „Havas“ liefert dieſe Depeſchen in deutſcher Sprache,
das „Wolffbüro“ hat nicht das Recht, an ihnen etwas zu ändern
oder fortzulaſſen. Das „Wolffbüro“ hat der Preſſe der beſetz-
ten Gebiete von dieſem Abkommen keine Kenntnis zu geben
und ſie in dem Glauben zu laſſen, daß die Verbreitung der von
ihm gelieferten Havasmeldungen „im Jntereſſe des Deutſchen
Reiches gelegen ſei und von dieſem gewünſcht werde. Die
„Süddeutſchen Monatshefte“ fordern das „Wolffbüro“ auf,
falls ſein Abkommen mit „Havas“ nicht richtig wiedergegeben
iſt, ihnen eine Berichtigung zu ſenden.

Auf eine Anfrage bei der Direktion des „Wolffſchen Büros
wird dem vorerwähnten Blatt die Darſtellung im weſentlichen
als richtig bezeichnet. Nur beſtreitet „W. T. B.“, daß ein Ge
heimabkommen abgeſchloſſen worden ſei. Die vom „Wolffſchen
Büro“ verbreiteten „Havas“- Nachrichten werden nicht als
„WolffBüro“ Nachrichten verbreitet, ſondern ausdrücklich auf
einem beſonderen Blatt beigegeben und am Kopfe als „Habas“
Nachrichten bezeichnet, ſo daß die betreffenden Redaktionen es
jederzeit in der Hand haben, davon Gebrauch zu machen oder
nicht. Bei Vertragsabſchluß lagen die Dinge ſo, daß das
„Wolffſche Büro“ und die leitenden Stellen in Deutſchland vor
der Alternative ſtanden, daß entweder alle Zweigſtellen des
„Wolffſchen Büros“ in den beſetzten Gebieten aufgelöſt und
durch Zweigſtellen von „Havas“ erſetzt würden oder „Wolff“
ſeine Zuſtimmung zu dem vorſtehenden Abkommen gibt.

Es ſteht demnach feſt, daß „W. T. B.“ ohne ein Recht der
Aenderung Nachrichten von „Havas“ weitergibt, und man kann
mit Beſtimmtheit annehmen, daß „Havas“ ſchon die richtige
den treffen wird, um auf dieſem Wege Propaganda zu
reiben

Gegen den Sechsſtundentag
b. Genf, 5. Auguſt.

Auf dem internationalen Bergarbeiterkon-
greß kam der franzöſiſche Delegierte Bartuil auf die Forde-
rung der deutſchen Delegation, die Arbeitsgeit auf ſechs
Stunden feſtzuſetzen, zurück. Er betonte, daß die Forde-
rung für die franzöſiſche Bergarbeiterſchaft
unannehmbar ſei. Der Vorſchlag, dieſe Frage als Sonder-
frage zu behandeln, wurde vom Generalſekretär Hodge unterſtützt.

Gegen den Verſailler Vertrag
b. Genf, 5. Auguſt.

Jn der Vormittagsſitzung des Jnternationalen Sozialiſten
W legte die Kommiſſion des Kongreſſes den Text einer
Reſolution über den Frieden und den Völkerbund vor. Der
erſte Teil dieſer Reſolution, der ſich mit der Stellungnahme der
Sozialdemokratie zum allgemeinen Friedensproblem und zum
Verſailler Vertrag befaßt, lautet:

Der Jnternationale Sozialiſtenkongreß ſtellt feſt, daß der
Krieg, der Europa dem wirtſchaftlichen Untergang zugeführt hat,
mit einem Frieden abgeſchloſſen worden iſt, der die Welt in
einem Zuſtand der Unſicherheit und Zerriſen-
heit läßt. Jm Namen der einen Frieden und eine Neu
organiſation des ſelbſtorganiſierten politiſchen und wirtſchaft
lichen Lebens verlangenden Menſchheit proteſtiert der
Kongreß gegen jene Beſtimmungen des Ver
ſailler Vertrages, deren einſeitiger Charakter
für die Aufrechterhaltung eines dauernden und endgültigen
e r ein Hindernis bildet. Der Geiſt der Unverſöhn-ichkeit, der die Vorberatungen beherrſchte und die Reviſion
des Friedensvertvags zurückhielt fährt fort, einen verhängnis
vollen Einfluß auszuüben. Er ſchafft einen Geiſt, der an den
ſozialen Aufbau und die Tilgung der Kriegsſchulden die ſchwerſten
Anforderungen ſtellt und den Völkern immer neue
Laſten auferlegt, die unerträglich ſind und mit Recht
kritiſiert werden, die auch bei den beſiegten Völkern
Proteſte hervorrufen und deshalb wiederum bei den
h Völkern Angſtgefühl hervorrufen, die bei

n führenden imperialiſtiſchen Kreiſen zu einer Fortſetzung und
Stärkung des Militarismus ausgenutzt werden. Jm gleichen
Sinne proteſtiert der Kongreß gegen die Ausſchrei-
tungen des Militarismus in den beſetzten Ge
bieten und dagegen, daß die h Randſtaaten in dieſe
Aktion hineingeführt werden. Gegen die offene oder verſteckte
Jntecvention fremder Regierungen gegen Rußland erhebt der
re energiſchen Proteſt. Der Zuſtand, der durch die Wühl-
arbeit der Jmperialiſten geſchaffen wird, droht das ſozialiſtiſchePuoletariat durch den Militarismus um den Frieden zu bringen.

Die Reſolution ſchließt: Dacum fordert der Kongreß das
Proletariat auf, ſich ſeiner geſchichtlichen Aufgabe im gegen-
wärtigen Augenblick bewußt zu ſein. Dieſe Aufgabe beſteht
darin, ſich an die Spitze aller auf die Erhaltung des Friedens ge
richteten Beſtrebungen zu ſtellen und gegen Jmperialismus und
Militarismus den Kampf zu führen. Dieſer Kampf ſoll nicht
r den Völkerbund, ſondern zu deſſen Beeinfluſſung und Ver-

ſſerung geführt werden. An dieſen erſten Teil der Reſolution
ſchließt ſich die bereits bekannte Reſolution an, die ſich mit der
Stellungnahme der Jnternationale zum Völkerbund be-
faßt. Weiter wird in der Reſolution gefordert, daß der Völker
bund in ſeiner erſten Sitzung die Zuziehung der Zen-
tralmächte und aller der Länder verkündet, die dem Völker
bund angehören wollen.

Die geſamte Reſolution
vom Kongreß angenommen.

Oſtjuden
D. Reinh. Mum m M. d. R.

Wieder und wieder haben die Deutſchnationalen in der
Nationalverſammlung wie im neuen Reichstag auf die Schäden
hingewieſen, die durch die Einwanderung Stammesfremder
über die Oſtgrenzen für unſer Vaterland entſtehen. Der
Braunſchweiger Landesrabbiner gibt die Zahl der Oſtjuden
allein für Berlin auf 85- bis 40 000 an; von anderer Seite
werden erheblich höhere Ziffern genannt. Es ſollte für eine
ſachliche Betrachtungsweiſe r keine Möglichkeit geben, anders
als ablehnend zu ſolcher Maſſeneinwanderung von Menſchen,
die dem deutſchen Weſen völlig fremd ſind, zu ſtehen.

Andere Länder weigern ſich, deutſche Einwanderung zu
dulden und wir ſollten unſerm armen Volke die Nahrung und
die Kohle weiter verkürzen, indem wir die Kaftangeſtalten des
Oſtens an unſer Hera ziehen

wurde einſtimmig

Unſere Aerzte, gewichtige ärztliche Gutachten werſen auf die
Gefahren hin, die durch ſolche Einwanderung für unſere Volks
geſundheit entſtehen; ein geſchwächtes Volk iſt Seu leicht
zugänglich. Iſt es ni ht ſinnlos, tüchtige deutſche Arbeitskräfte
dadurch zur Auswanderung zu zwingen, daß man ſchlechte aus-
ländiſche Arbeitskräfte einwandern läßt? Wir ſtehen entſetzt
vor dem wachſenden Wohnungselend, und wir bieten Wohnun-
gen für ſolch unerwünſchte Einwanderung!

Kurz: man mag unter dem nationalen, dem wirtſchaftlichen,
dem ruſſiſchen, dem ſozialen oder dem Geſichts
winkel die fremdblütige Oſteinwanderung anſehen: immer bleibt
ſie ein ſchwerer nationaler

Wenn man noch hinzufügt, daß dieſe Oſtjuden viel die
revolutionären Straßenredner und die Drahtzieher der Räte
republik ſind, wird man die Gefahr erkennen, die in ſolcher Oſt
einwanderung liegt.

Allmählich iſt die Erkenntnis dieſer Schäden ſo weit im
Volk gediehen, daß ſich der Hauptausſchuß des Reichstags und
dann auch das Plenum des Reichstags dahin entſchied, den
deutſchnationalen Antrag gegen die fremdſtämmige Oſteinwan
derung und auf Jnternierung und Rückſendung der Eingewan
derten annahm. Dr. Roſenfeld und Frau Zietz von der Unab-
hängigen Partei waren entſetzt und ſprachlos, daß der Haupt
ausſchuß dem deutſchnationalen Antrag zuſtimmte und redeten
von „antiſemitiſcher Schmach“. Trotzdem hat der Reichstag
dem Beſchluß ſeines Hauptausſchuſſes zugeſtimmt.

Provinz Sachſers
Großfeuer in Erfurt

Am Mittwoch vormittag gegen 7 Uhr brach in der Erfurter
Gummiwarenfabrik von Hartmann K Tuphorn
ein Schadenfeuer aus, das einen großen Teil der Fabrik-
anlagen in Aſche legte. Wie uns mitgeteilt wurde, arbeitete ein
Klempner um dieſe Stunde in der Fabrik mit einer Lötlampe.
Plötzlich explodierte die Lötlampe. Da in einem Gummiwerk be
kanntlich viel mit Benzin gearbeitet wird und die Luft vielfach
von Benzindämpfen durchſetzt iſt. ſo breitete ſich das Feuer ſchnell
aus und hatte bald das Hauptgebäude ergriffen. Als die Feuer-
wehr kurz nach 7 Uhr eintraf, ſtiegen bereits mächtige Rauch- und
Feuerſäulen aus dem Gebäude empor; es ſtand faſt vollſtändig
in Flammen. Die Feuerwehr griff das Feuer ſofort mit vier
Schlauchleitungen an. Jhre nächſte Sorge war, die neuein-
er Vulkaniſieranſtalt und den ziemlich umfangreichen

enzinvorrat zu retten und das neben dem Fabrikgebäude
liegende Lignumwerk zu ſchützen. Dies iſt ihr auch gelungen.
Dagegen brannte der mittlere Teil des Fabrik-
gebäudes bis auf die Grundmauern nieder.
Der Dampfkeſſel, der bereits unter Druck ſtand, wurde abgeblaſen
und ſo eine Exploſion verhütet. Nach zweiſtündiger angeſtrengter
Tätigkeit der Feuerwehr war jede Gefahr beſeitigt. Der
Schaden iſt ſehr hoch, da wertvolle Maſchinen durch das

mit zerſtört wurden. Bereits vor dem Kriege erlitt die
abrik ein Schadenfeuer.

e „äü+j.lenaoe”èe

n. Cöthen, 5. Auguſt. (Dem Kleinackerweſen) wird
in unſerer Stadt eine ganz beſondere Sorgfalt zugewendet.
Zu den ſchon ſeit vielen Jahren beſtehenden zwei Schreber
ler mit insgeſamt 80 Gärten und einer Fläche von

„1955 Hektar wurden in den letzten Jahren ſeitens der Stadt
Kleinacker-Parzellen nach Bedarf eingerichtet. Der erſte Kom
plex enthält 401 Stellen, im nächſten Jahre wurden noch 226
Stellen eingerichtet und in dieſem Frühjahr nochmals 373, alſo
insgeſamt 1000 Parzellen mit einer Geſamtfläche von rund 170
Morgen. Die meiſten Stellen ſind 800 Quadratmeter groß,
manche auch größer. Von den Stellen ſind 34 im Beſitz von
Arbeitern. Jetzt ſollen nun noch weitere eingerichtet werden;
ſeitens des Magiſtrats iſt öffentlich aufgefordert worden, Mel
dungen abzugeben. Die Hergabe des Ackers wurde dadurch
erleichtert, daß die Stadt über ausreichend Gelände verfügt, von
dem die Landwirte, die es in Pacht hatten, hergaben, was er
forderlich war. Weiter kommen noch hinzu die ſogenannten
Hauskabeln, eine Eigenart unſerer Stadt. Es ſind dies einige
Hundert, etwa 20 Ruten große Flächen, die zu den älteren

Bürgerhäuſern der Stadt gehören und ebenfalls für den Eigen-
bedarf der Beſitzer beſtellt werden.

Bernburg, 4. Auguſt. (Raubmord Um
Raubmord handelt es ſich allem Anſchein nach bei einem
Leichenfund, der geſtern mittag in der Gemarku vonGiersleben gemacht wurde. Beim Weizenmähen ſueß man

auf den teilweiſe ſchon in Verweſung übergegangenen Körper
eines Mannes, dem der Kopf vom Rumpf getrennt und Naſen
bein und Schläfe eingeſchlagen waren. Die Mordkommiſſion
des Bernburger Amtsgerichts begab ſich ſofort an die Fundſtelle.
Nach ihren Feſtſtellungen iſt anzunehmen, daß die Leiche erſt
nach der Tat an den Fundort geſchafft worden iſt. Die Perſön-
lichkeit des Erſchlagenen konnte noch nicht km werden.
Da weder Papiere noch Wertſachen bei ihm gefunden wurden,
wird Raubmord angenommen. Man vermutet, daß
der Täter einer Zigeunerbande angehört, die ſich vor mehreren
Wochen in Giersleben aufhielt.

Rudolſtadt, 4. Auguſt. (Der Stadtrat) hat einen
Vorſchlag der Stadtverwaltung auf Einführung einer Woh
nungsſteuer und Vornahme von Vorarbeiten zum Bau
einer Anzahl neuer Wohnhäuſer im Baumgarten ange
nommen. Auch der Aufnahme einer Anleihe in jetzt noch nicht
beſtimmter Höhe wurde zugeſtimmt. Ferner ſoll der Vorſchlag
der Stadtverwaltung betr. Vornahme einer ſog. Beſtandsauf-nahme ſämtlicher in Rudolſtadt vorhandenen Wchnungen in be

chleunigter Weiſe Verwirklichung finden. Zur Erwerbung
er Kaſerne, des Exerzierplatzes, des Lazaretts

und der dazu gehörigen Grundſtücke wurde die Ermächtigung er
teilt. Bürgermeiſter Hertel ging auf die Urſachen der Woh
nungsnot ein, die nicht zuletzt durch die Vermehrung der Ehe-
ſchließungen hervorgerufen werde.

Rubdolſtadt, 4. Auguſt. (Jn der Sitzung des
Stadtrates) wurde im Prinzip die Einführung der Woh
nungsſteuer beſchloſen. Durch ihre Erträgniſſe ſollen etwa
40 Wohnhäuſer gebaut werden. Das Gelände am Baumgarten
ſtellt die Stadt koſtenlos zur Verfügung Bruch und Duffſteine
d vorhanden, Holz kann ſofort geſchlagen werden. Durch dieſeg zügige Aktion iſt es nicht nur möglich, bis zum Winter der

ohnungsnot energiſch entgegenzutreten, ſondern es wird auch
Hunderten von Arbeitern Beſchäftigung geboten. Der Verwal
tung wurde vorgeſchlagen, eine Anleihe zur Beſchaffung der
dringendſten Bedürfniſſe aufzunehmen. 4

Gräfenthal, 4. Auguſt. rei hre Felddiebel!
Schlechtes Bro t Jnhaltſchwere Worte hat der humor-

volle Schultheiß einer Nachbargemeinde am z r auf
einem Plakat anbringen laſſen: Mitteilung! Verſtärkter Flur-
en Grüne und blaue Andenken. Das ulteißenamt. Ob der feinfühlige und zarte Wink „durch die
Blume“ bei den gewiſſen Leuten, für die er gemalt iſt, verſtanden
wird? Wie dem hieſigen Ernährungsausſchuß mitgeteilt
wurde, haben ſich infolge Genuſſes des mit den neueſten
Streckmitteln hergeſtellten Brotes in Grä d mehr als50 Perſonen, beſonders Frauen, in ärztliche vie ung begeben

müſſen.
T
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Hauptſchriftleiter: Helmui Böttcher (verreif)
Verantwortlich für Politik i. V. Hans Heiling; für politiſche Rachrichten, Voll
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; ür den geſamten übrigen redaktienel er
Teil: Er ich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Hahe a.
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e Ab Freitag! Erstaufführung
Das grosse und gewaltige

Detektiv-Abenteuer-Filmwerk
ker kuer In büsabon!

d EIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIE
Ein Film von spannender Handlung

vom Anfang bis zum Ende!
In den Hauptrollen: Heinrich Peer,

Ourt Middendorf.
Vorführung: 4.35. 6.40 8.50.

I Detektiv Finmdi g.
Lustspiel in 2 Akten mit Gerhard
Dammann in der Hauptrolle.4 Sonntags und Wochentags Einlass 31, Uhr.

Beginn ühr. Letzte Vorstellung s Vhr 15.

Wochentads auf allen Plätzen dis 5 Dhdr nach-
mittags Keine Preise bei vollem Programm!

I Nontag. 9. August, 8 Uhr, „Mozartsaal'“ l
Ein Hausmusikabend

zur Giütarre von

Gitarrauirtuos u. Gitarremacher.
Stücke für Gitarre allein und Lieder.

Peter Harlans Hausmusikabe 72
vrachton überall große Erfols

ieſeger à all. Iantenchors u. Wanderrösgel u

gegen Ausweis Preisermäbigung.

Voranzeige.
bröffvung: Sonnabend,

den 7. Angust, nachm. 2 Uhr
Grosses

III
Wintergarten

Spiegels a al
Magdeburger Strasse 66.

Sranneris SHoſſoger
Morgen Freitag, den 6. Auguſt, abds. 7 Uhr
Gr. Aumoristisches Butra-Konzert,

ausgeführt vom Sesfert- Orchester unter Mit-.
wirkung des beliebt. Burgemeister-Quartetts.

Einlaß 1 Mark.
NB. Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

Prof. Grun verreistauf 5Woehen.

WVerreist
vom 8. August auf drei Wochen.

Zahnarzt Dittmar.

n

Konzertmeister
Arthur Bohnhardt
lrene Bohnhardt

geb. Neubauer

Vermählt e.
Halle 3. S. am 5. August 1820,

z. Zt. Burg Lauenstein, Oberſfranken.

Die Geburt eines gesunden

M ä dels
zeigen in dankbarer Freude an

b. Ehlicker und Frau
Hilde geb. Barth.

Kein I iss a, den 3. August 1920.

v

6 Akte.

Vorführung

ſo

le
Nr. 88.

Der Tod und
die Liebe

Grosses Drama aus zwei Welten

In den Hauptrollen:

Lotte Klinder Paul Otto
Vorführung 4.40,

Lottchens Heirat!
Lustspiel in 3 Akten mit

Lotte Klein.
4.00,

Beginn 4 Uhr.

C e7ne7re nWochentags bis 5 Vhr nachmittags kleine Preise bei vollem Programm.

S kFintrittskarten haben nur am Tage der Lösung Gültigkeit.
III

r an Promenade

Nr. 11 a.

Crosse
Henny Porten- Woche
LCMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGEGGEIIIIIILLAII

D Vom 6. dis 9. 8. nur A Tago)

S6 Akte.

6.50, 9.t0 Vhr.

Die Faust des Riesen
O

Vorführ. 4.00, 6.10, 8.20.
Vem 10.--12. 8. (ner 3 Tage)

g& Dio Prinzessin von Neutralien

Lustspiel in 4 Akten.

I. u. II. Teil (7 Akte)
in einer Vorstellung.

Das Iaskenlest des lea NMaskenlegt Ces bedeng
Schauspiel in 4 Akt. sowie

Eine Verlängerung des Spielplanes ist ander-
weitiger Verpfiichtangen Wegen unmöslich.6.10, 8.20 Uhr.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

Theaterd T
per(rat v. Ixemburg,

Sonnabend, z. 1. Male:
Im geht tanzen“,

Vorverkauf 9-1 u. 5-,7.

z200.
Heute, Donnerstag,
5. Aug., nachm. 4 bis6 ubr u. r 71, bis

a UK o nzert
v. Philharm. Orcheſter

unter Leitung des
Gaſtdirigentenr 3 Liedes BVerund Sovanihehter

Karl Steuer.
Bei gutem Wetter

hr abends
Prachtfenerwerk.

Frite nachm. Erw.
1 Mk., Kinder 50 Pfg.
n abds. Erw.50 Mk., Kinder 1 Mk.

Braut-Frisuren,
Hochzeits-Frisuren,

Theater-Aufführungen.
G. Niedermann,

Poststrasse 1.

Sehr preiswertes
Angebot!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

I Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Narfiek Haent.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

ſugen. Abalonie

Wismar a. d. Ostsee.
Progr.d. d. Sekretariat.

t Unterſt.J uriſt e
licher Arbeit. Off. unter
Z. 4024 an die Geſchäfts
ſtelle Ztg.

Entwurf u. Ausführung

F. Dubhbieck,
Laurentiusstr. 19.

Telephon 4959.

e

Norddeuishes Bhoolatlenhaus

Wir führen attornug e

l

Neue Promenade 14.G

Bitte machen Sie einen Versueh.

m mRein Aluminium Waren
Aehtung! Billig?1 Satz 5 Stue r S orthyfe, e Ware, 16, 18, 20, 22, 24 em,

160. Mark einſchließlich Berva gen Thon b Verſand erfolgt per Nachnahme.
elephon 335.

AbteilHeinrich Rerndes, e Ka
Wir haben für unsere geschätzten Abonnenten eine

Karte von Mitteleuropa
mit den neuen Gehbietsgrenzen

herstellen lassen, welche die in den Friedensbedingungen fest-
gelegten Grenzen klar und deutlich veranschaunlicht. Die
Karte ist nach neuestem Material bearbeitet und auf tadel-
losem Papier in Vielfarbendrauck sorgkfältig ausgeführt. Sie
enthält auch die wichtigsten EKisenbahn Verbindungen und
eignet sich infolge ihrer r r r und politischenNebersichtlichkeit z u n du iehen Gebraueh
für Jedermanmnn. urch ausser gewöhnlich hohe
Auflagen ist es möglich, die Karte zu dem billigen Preise von

nur 83 Mark
an die Abonnenten abzugeben.

Den Bestellschein bitten wir auszuschneiden und der
Geschàftsstelle der Halleschen Zeitung einzusenden.

Bestellsehein.Hiermit bestelle ich unter Nachnahme Exemplare der

Karte von Miütteleunropa
zum Vorzugspreise von 3 Mark für ein Exemplar frei ins Haus.

Auswärts 35 Pfg. mehr.

Genaue Adresse.

z u der am Mittwoch, den 18. Auguſt, nachm.im Wenig'ſchen Gaſthofe zu Sennewitzr

ordentlichen Generalverſammlung
des Pferdeverficherungsvereins zu Sennewitz
wird ergebenſt eingeladenSennewitz b. Hale-Trotha, den 4. Auguſt 1920.

Albert Reiehe, Vorſitzender.
gesordnung:

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtüche
UVUnterzeuge und
Strumpfwaren
in d. ersten Sperialgesehätt

H. Sehnee acht.
Er. Steinstr. 84. Cegr. 1838. Tal. Rechnungslegung 2.Vorſtandswahl. 3. Sonſtiges.

Bergmann -basfwagen, neue und ehan
m LKette und Cardan, neue Vollgummibereifung. Je MagdeburgJ

Bindegarn
Prima Manila n. 2fa
Garbenbänder mit

billigwaſſerdichte Wagen
planen, Ernte und Dre a n
Setreise- Swiebel u. arſäche Pferdedechen glege
und Ketze, Arbeiter 5 W
Strohſäcke, Ernteſeile,leinen, Sugſtränge, a. w. ag

Birkenreiſigbeſen, h a Senf
Bernhard Sagatz, ASäcke und e n

ch Lang

e

Holländer
20- und 30prozentig und

liefert laufend
zu Tagespreiſen auch in tleineren M

ab Lager Köln
Margarine, Naturbutter, Milch v

Landesprodukte ab Holland
Nederlandsche Import en R Xport R
gereenigins, Zreigniederlassune äng
Kasinostr. Ia. Tel. b 9327. Telegr. r

Säaäcke
ans Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe u
in großen Poſten jchnell lieſe

offerierenſereivigte ſack- l. Aulevaren Ia

G. m. b 7 H.

Berlin O. 55, Greifswalderſtt 9
Telef. Kgſt. 2961/62. Tel. Adr. Jutewarenf

von Seuchengefahr und
s2onstigen Vorfällen,

damit vor erheblichen Verlvstet
geschützt dureh Ansehaffung eines

zuverlässigen Motorpfluges

Ueberzeugen Sie sich von dessen
Leistungstfähigkeit u. Brauchbarkei

für Ihre Verhältnisse
dnureh vorherige Probearhbeit,
Sichern Sie sich eine Masehine

zur Ernte- Bereitschaf
durch sofortige Entschliessung.

Wir stehen Ihnen unverbindlieh
mit fachmännischer Bespreehung,
besten Zeugnissen und Referenzen

stets zu Diensten.

Pöhl-Werke, 6össnitz, 3-1
Vertreter für die Provinz Sachsen:

„Cyklus“, Handelsges. m. d. H., Magdeburg

Einen faſt neuenſholtihen Kattt

auf Federn, 25 Zentner Tragkraft, zu verk
Emil Krivee Bolſeredu

Sechs StückÄhſaht
und zwei gute

e Arbeitspfe

verkauft preiswert
Roy dle, Prehna. aRoitzſe

hat gegen geſetzliche Einfuhrſcheine abzusen

Jakob Fleoischman
viehexport, Schweinfurt.

m.
emmiſſars,
Ausführung g9

ich einzelunſchwei
ngenehm
dandesh

wbhängigungs Weg

dorwand bi
nahmezuſtan

jammert die
nahmegeſetz

Geſetz, das

von dieſem

Jnzwiſd
dieſes Somt

er dritt
orden. De

e nicht ſ
Vahrſcheinli

homnmenden

ſänelle Entf
ſhlüſſe des
borrücken de
den Reiches

en öſtlichen
lnds zu de
ſie Ruſſen d
ſhnüren un
langen werd
über die Oſt
wit Deutſchl
ſolcher Frag

hre Deutſck
Beſchlüſſe zu

dolitik“ bis
VLerhältniſſe,

ſhiedeten C
verden viell

ertreter no
ſeit „unſere
ſh den deu

Der Re
kitzungsper

erledigt b
o in der
e Geſetze

führung de
izungen h
hauſes ihre

jeber die
in Zugeſt

ter Raſſe
gen Ordn
eſſen zur

e Ferien

dortſetzung

R welun
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